
99

Deutsches Reich.
Brandenburg und

Preußen.
Dänemark und

Norwegen. Schweden.

aber bas Reichsgebiet wird ben Verheerun¬
gen ber Franzosen auSgesetzt, und

1679 der Friede zu Ny in wegen ist mit
Aufopferungen verbunden.

Die Türken unterstützen die unzufrie¬
dene Partirei in Ungarn (Graf Tökely),
dringen bis vor Wien, das

1683 durch die Neichsmacht (Carl v. Lothrin¬
gen) u. polnische Hülfe unter Johann So-
biesky gerettet wird.

Während Ludwig's XIV. Uebermuth das
Reich bedrängt u. schmälert (Reunionen),
geht, der Türkenkrieg fort.

1689 Der in Folge der Allianz der Eu.
r o p ä i sch e n Haupt m ächte gegen Frank¬
reich begonnene Krieg, am Rhein u. in
den Niederl. durch d. Deutscher! geführt,
u. der gleichzeitig gegen die Türken in Sie¬
benbürgen und Ungarn fortgesetzte Kampf
theilt die Kräfte des Reichs.

1675 schlägt diesel¬
ben bei Fehrbellin
entscheidend, erobert
Vorpommern, dringt
in Liefland ein;

erbält aber
1679 im Frieden zu St.
Germain gegen Rück¬
gabe der Eroberungen
nur geringe Entschädi¬
gung-

Friedrich W i l h e l m
fördert d. Landes Wohl¬
fahrt durch Gewerbs-
fleiß, V o l k ö b i l-
du ng,

u. durch Aufnahme
der französischen
Refügies.

Er hinterläßt einen wohl-
geordneten Staat und
eine bedeutende Kriegs¬
macht seinem Sohn u.
Nachfolger

1688 — 1713 Fried¬
rich III.

Dieser unterstützt
den Kaiser

im Kriege gegen d.
Türken, und nimmt
an dem französischen

Die Theilnahme des¬
selben am Kriege
gegen Schweden,
um frühere Ver¬
luste wieder zu er¬
setzen,

endigt nach großem
Kosten - Aufwand
ohne Gewinn.

Die Schweden wer¬
den aber in den
Marken, Pommern
und Preußen be¬
siegt,

erhalten iudeß durch
Ludwig'sXIV.Au
toritätdasVerlorne
zurück. t

Der Herzog v. Hol¬
stein -Gottorp, un¬
gerecht von Chri¬
stian V. behandelt
und beraubt, wird
zwar unter Ver¬
bürgung vom Kai¬
ser, Brandenburg,
Sachsen (Altonaer
Vergleich) resti-
tuirt;

die feindliche Stim
mung zwischen dem
Könige u. dem Her-

Die unumschränkter
werdende Macht d.
Königs beginnt
Schwedens Größe
neu zu gründen

Polen. Rußland. Türken.

u. dem deutsch.
Kais, zur Hülfe
eilend,

1683 Wien gegen
die Türken ret¬
tet.

Auch unter der Regie¬
rung des Czar Feo-
dor III ,

der die Adelsaristocra--
tie vernichtet,

hört das feindliche Ver¬
hältnis; zu Polen nicht
auf;

auch der Kampfgegend.
Türken wird geführt.

1682 Nach Feodor'S
III. Tod wird f. un¬
mündiger Stiefbruder
Peter Nachfolger,
und neben ihm auf
kurze Zeit Iwan
Micregent.

Der von Jwan's älterer
Schwester Sophia ge¬
stiftete Aufruhr der
Strelitzen wird von
Peter unterdrückt;

und Peter wird nach
Jwan's Entsagung

1689-1725 Allein
Herr.

Er erhebt, von eigenem
Bildungstriebe geleitet,
das Reich in schnellem
Fortschr. zu einer neuen
Stufe der Bildung;

Bei der Unter¬
stützung des

Gr. Tökely er¬
leiden die Tür¬
ken nach dem
großenVer-

luste

1683 bei
Wien wieder¬
holte Niederla¬
gen durch des
Kaisers Feld¬
herrn Carl von

Lothringen,

namentlich
1687 bei Mo-

hacz.
DasKriegsun.

glück erregt
Empörung.

DerGroßvezir
Kiuprili Mu-

stapha stellt die
Ruhe wieder

her — u. lenkt


